
ne

für Teuchern
Jufertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Inſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Srſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

dis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

D

und Amgegend.

Pierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Expedition 1 M. 15 Pfg.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Bierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Veten und allen

6 s
Kumitliches Dublißalionsorgan für die Stadt FTeuchern.

46. Sonnabeud, den 15. April 1916.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

55. Jahrgang

4Die letzte Kriegswoche.
Das deutſche Schwert. Frankreich in der Sackgaſſe.

Die Not der andern. Der Seekrieg.
Das Jahr iſt bis zum Palmſonntag und bis zur Kar

woche vorgerückt. Die Aufnahme der herangewachſenen
Jugend in den Bund der Chriſtenheit, die ſonſt in dieſer
Zeit ſtattzufinden pflegte, iſt durch den Weltkrieg vielfach

worden und bereits erfolgt; immerhin bleibt
die Oſterfeier von hoher Bedeutung für das junge Geſchlecht,
welches die Kinderſchühe ausgezogen hat und in den Kreis
der ſchaffenden Bürger des deutſchen Vaterlandes eingetreten
iſt. Die Paſſionszeit kann in dieſem Jahre als eine Friſt
der ernſten Prüfung für das geſamte deutſche Volk gelten,
aus der es vertrauensvoll r zu Oſtern. Die
Feier der Auferſtehung des Heilandes wird für uns zu
einer Gewißheit für den Sieg des großen und guten
Menſchenrechts, der Humanität und der Men chlichkeit, deren
Banner wir in dieſem Weltkriege hochhalten und in deren
Zeichen wir ſiegen werden.

Es iſt unmöglich, r Deutſchland und ſeine Bundes
genoſſen in dieſem Kriege ſiegen werden,“ das iſt die Ant
Wwort, die aus den Feindeslagern auf die Reichstagsrede des
Reichskanzlers von Bethmann Hollweg zurückſchallt. Wir
Hören gelaſſen dieſe Behauptung, die ſich ſchon wer weiß
wie oft ſeit Kriegsbeginn wiederholt, denn eigentlich iſt der
Kriegsverlauf der verfloſſenen zwanzig Monate für unſere
Gegner nur eine eingige, vorher von ihnen dargeſtellte Un
möglichkeit geweſen, welche das deutſche Schwert zur Wahr
heit und zur Tatſache gemacht hat. Unbegrenzt waren bei
unſeren Feinden die Lügen, die der leitende deutſche Staats
niann ſo machtvoll entkräftet hat. Hinter verſchloſſenen
Türen hat die feindliche Konferenz in Paris getagt, über
deren Ergebnis hinterher allgemeine Phraſen verbreitet ſind.

ätte man Beſſeres ſagen können, es wäre ganz gewiß ge
ſchehen. Statt deſſen hat vor aller Offentlichkeit der Reichs
angzler in der Volksvertretung über die deutſchen Kriegs

Ziele, über die Sicherung unſerer Grenzen geſprochen, ent
ſchloſſene Worte, mit denen er, wie der Chor der feindlichen
Stimmen beweiſt, das Rechte getroffen hal. Was der Kanz
ſer für den Frieden und für die Sicherheit unſeres Vater
ſandes als notwendig bezeichnete, erſcheint dem Feinde als
ausgeſchloſſen. So ſagt man auf der anderen Seite heute,
aber es werden Tage kommen, an welchem die Einſicht Macht
r daß Deutſchland nicht niedergerungen werden kann,

aß ſeine Kraft der Welt gewachſen iſt.
Der engliſche Premierminiſter Asquith, der als haß

exrfüllker Rufer im Kampf gegen das Deutſche Reich beſondershervorgetreten iſt, hat alle Aeruemhett des politiſchen Feld

zuges abgeſtreift und zu gewöhnlichen Verleumdungen ſeineZuſiucht genommen, um den mit den Waffen nicht zu be

wingenden Gegner vor den eigenen Völkern und den frem
en Staaten bloß zu ſtellen. Derartige Geſinnungsloſigkeit

hat immer nur den Lohn, den ſie verdiente, gefunden und
kann Deutſchland nur in ſeinem Durchhalten beſtärken.
Denn niemand iſt bei uns im Zweifel darüber, daß England
einen faulen Frieden nur dazu benutzen würde, um neue
Minen gegen uns zu legen.

Das Geſchütz der höhniſchen Kritik haben die Pariſer
e aufgefahren, als die deutſche Heeresleitung ihren

ngriff auf die Feſtung Verdun begann, den ſie in ent
ſchloſſener und zielbewußter Weiſe fortſetzt. Den Franzoſen
iſt darüber der Hohn vergangen, und die Dämmerung iſt

ekommen, daß ſich etwas ganz Unerwartetes vorbereitet.
o jetzt noch an der Möglichkeit eines deutſchen Er

un gezweifelt wird, da meldet ſich immer von neuem der
indruck der furchtbaren, täglich wachſenden Verluſte, die

nicht mehr verſchleiert werden können. Um Frankreich aus
der Sackgaſſe von Verdun zu helfen, hat Rußland einen
abermaligen Aderlaß ausgehalten und iſt darüber ſchachmatt
n Und wo iſt die große Fruhlingeeffenſive ge

lieben, die im Weſten ſpäteſtens in März eröffnet werden
ſollte? Der März iſt vorbei, der halbe April iſt vorüber,
und wir marſchieren auf den Mai zu, aber der Generaliſſfimus
Joffre kann noch nicht das Kommiando zum verſtärkten An
griff finden. Auch in Paris iſt der Wert von Moltkes Wort
erkannt, daß die beſte Verteidigung der Hieb iſt, aber der
deutſche Gegenſtoß hat vereitelt, die franzöſiſche Heer
führung zu dieſem Schlage hat ausholen können. Mit ver
ſtärktem Nachdruck haben einzelne Stimmen von Paris aus
gefordert, daß England ſich endlich aufraffen und in Flandern
um Angriff übergehen ſoll, aber die rechte Wirküng willch trotz aller Ermunterungen nicht einſtellen. Man will

und will und will, aber man kommt nicht von der Stelle.
Und trotzdem behaupten dieſe Beſſerwiſſer, daß es unmöglich
iſt, daß Deutſchland ſchließlich ſtiegen wird.

Auf allen übrigen Kriegsſchauplätzen ergeht es unſeren
Jan nicht beſſer, ſondern noch ſchlechter. Zu den mili
äriſchen Mißerfolgen Rußlands in der verunglückten Ent

Pren die ſo wuchtig waren, daß unſer Gegner im
ſten ſich weder gegen die HindenburgArmee noch an der

beßarabiſchen Grenze zu einem neuen größeren Vorſtoß auf
zuraffen vermag, geſellt ſich tiefe Mißſtimmung im ganzen
ruſſiſchen Volke. Der Rückgang von Handel und Wandel,
namentlich der Landwirtſchäft, hat einen Notſtand hervor
d h Die Stimmung iſt infolgedeſſen dermaßen gereizt,aß bei weiterer ergebnisloſer Forthahrung des Krieges

Polkserbebungen großen Umfanges nach dem Eingeſtändnis

Petersvurger Watter unvermervuch ſind. Die Enrtauſchung
über Rumänien, das ſich wirtſchaftlich den Zentralmächten
r hat und damit auch politiſch und militäriſch
der Entente verloren gegangen iſt, ſowie mancherlei bittere
Erfahrungen mit den Allſterten, die von der ruſſiſchen
Bunbesgenoſſenſchaft die erwarteten Früchte nicht ernten
und aus ihrem Unmut darüber kein Hehl machen, das alles
wirkt zuſammen, um im Zarenreiche eine Atmoſphäre zu er
s die ſich über kurg oder lang e entladen muß.

Balkan liegen die Dinge gleichfalls höchſt unerfreulich
D. unſere Gegner. Frankreich ſteht ſich mangels genügender

ruppen im eigenen Lande zur Zurückziehung ſeiner Leute
aus Saloniki und deren Erſatz durch Serben und Portugieſen
n Aus dieſem bunten Durcheinander von Soldaten
äßi e keine aktionsfähige Armee herſtellen. Die Stunde
der ſcheidung von Valona rückt immer näher, und trotzkehr Worte ſehen ihr die Jtaliener, die an ihrem Miß
eichick am Jſonzo reichlich genug zu tragen haben, mit

gen entgegen. Italien wäre wegen ſeiner Rolle, die es
in Aeſem Kriege ſpielt, zu bedauern, wenn es nicht mutwillig
das ickſal heraufbeſchworen hätte. Jm türkiſchen Kriege
gen e unſeren Verbündeten aut.

Der Welkkrieg
Großes Hauptquartier, 13. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Allgemeinen konnte ſich bei den meiſt ungünſtigen

Beobachtungsverhältniſſen bis geſtrigen Tages keine bedeu
tende Gefechtstätigkeit entwickeln.
Maas in der Woevreebene und auf der Cotes ſüdöſtlich
von Berdun die Artillerie lebhaft tätig.

Südöſtlich von Albert nahm eine deutſche Patrouille im
engliſchen Graben 17 Mann gefangen.

Ein franzöſiſcher Gasaugrlff in Gegend Puiſaleine von
nordöſtlich von Compiegne blieb ergebnislos.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich des Narvezſees verſtärkte ſich das Artilleriefeuer

geſtern nachmittag merklich.
Oeſtlich von Baranowitſchi wurden Vorſtöße feindlicher

Abteilungen von unſeren Vorpoſten zurückgewieſen.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Alle unſere Erfolge vor Verdun erſcheinen neuer

dings in den franzöſiſchen Blättern als verluſtreiche Nieder
lagen, das Einſetzen deutſcher Truppen vor Verdun als ein

ewaltſames Treibenins Gemetzel Verdun alsGrab deutſcher Kraft und die Maashügel äls Schutzwall,
an dem deutſcher Mut, deutſcher Offenſivgeift unwiderruflich
zerſchellen werden. Als beſonderer Troſt folgen dann in s
Rieſenhafte übertriebene deutſche Verluſte,
die allein bei Verdun 200 000 Mann betragen ſollen. Unter
anderen nennen ſie ein Korps von 17 000 Mann Verluſt
bei Vaux, obwohl dieſes niemals dort gekämpft hat, wiſſen
von vielen Regimentern genaue Verluſtangaben zu machen,
die aber keineswegs wahrheitsgemäß ſind. Wir können uns,
wie der Kriegsberichterſtätter der „Tägl. Rundſch.“ betont,
auf die Angaben deutſcher Berichte verlaſſen, die auf Grund
amtlichen Materials unſere Einbuße nicht als groß bezeichnen.

Inzwiſchen aber tobt unaufhaltſam auf der gangen Front
dor Verdun die Schlacht, in der unſere braven Feldgrauen
langſam, aber ſicher die feindlichen Stellungen, allen fran
zöſiſchen Berichten zum Trotz, erſtürmen.

Die amtliche Pariſer Meldung gibt zu, daß die Franzoſen
die weiteren bis zur Gipfelſtellung reichenden Fortſchritte
der deutſchen Sturmtruppen am Oſtabhang der heißum
ſtrittenen Höhe 295 nicht hindern konnten. Die ſtetige Ver
minderung des Wertes der franzöſiſchen Linie am linken
Ufer der Maas, beſonders der hart am Fluſſe gelegenen
Stützpunkte können die Kritiker des Temps und andere
Beurteiler nicht mehr in Abrede ſtellen. Dabei vermeidet
man, indem man der Unruhe des Publikums Rechnung
trägt, auf die Teilnahme der am rechten Ufer aufgeſtellten
deutſchen Batterien in der amtlich zugeſtandenen überaus
heftigen Beſchießung der Cumieresgegend näher einzugehend.

Frankreichs Verluſtkonto von Verdun beläuft ſich
bisher auf ein Gelände von 25 Quadratkilsmeter,
150 000 Mann an Gefangenen, Verwundeten oder Toten
und 200 Geſchütz en. Der Geländegewinn iſt ein achtungs
werter Erfolg, wenn man an das mühevolle, ſchrittweiſe
Benagen der hartnäckig verteidigten franzöſiſchen Front
denkt. Nicht weniger empfindlich wird Frankreich durch die
ungeheueren Verluſte getroffen, die es ſeit dem Februardieſes Jahres in ſeinen Truppenbeſtänden aufzuweiſen hat.

80 Diviſionen hat es in den Kampf geführt; mehr als 36 000
Mann mußte es unverwundet den e Truppen als
Gefangene überlaſſen. Schon Ende März bezifferte das Pariſer Slatt Midi die Zahl der Verwundeten auf 35 000,

während die Ziffer der Toten mit etwa 10 000 Mann an
gegeben wurde. Die Geſamtverluſte der Franzoſen wurden
von dieſer Quelle mit 64 000 Mann beziffert. Legt man
aber die von den deutſchen Heeresberichten angegebenen Ge
fangenenziffern zugrunde, ſo wird man laut „Tag“ unter

Jedoch blieb beiderſeits der

Zuyitgenayme ver uvlichen Verhältniszahl zu einem GeſcubFerigt der Franzoſen an Mannſchaften in Höhe von rund

150 000 Mann gelangen. Das wäre ein Ausfall von etwa
vier Armeekorps, bei dem Mannſchaftsmangel in Frankreich
und bei der Unluſt Englands, nennenswerte Beſtände an
die öſtlichere Front abzugeben, eine unerſetzliche Beeinträchti

ung der Verkeidigungskraft, der gegenüber wir nicht ohne
enugtuung auf die faſt völlig üngeminderte Stoßkraft

unſeres Heeres hinzuweiſen berechtigt ſind. Die Franzoſen
ſollen in den letzten Wochen nach einer belgiſchen Meldung
nicht weniger als 2000 Geſchütze nach dem Kampfgebiet bei
Verdun gebracht haben, abgeſehen von 10 Batterien
ſchwerer engliſcher und kanabiſcher Geſchütze, die an der

aas in Stellung gebracht worden e Wäre dieſe Zahl
richtig, dann bliebe trotzdem der Verluſt an franzöſiſchen
Geſchützmaterial, der bis jetzt bekannt geworden iſt, noch
gang beträchtlich, denn nicht weniger als 200 Geſchütze ſind
ſeit dem Beginn unſerer Offenſive unſeren Truppen in die
Hände gefallen.

Die Suffragetten gegen die Wehrpflicht. Der
Pariſer Preſſe iſt der Stimmungswechſel der engliſchen
Suffragetten unbehaglich. „Petit Pariſien“ meldet lakoniſch
Die Proteſtverſaminlung Silvia Pankhurſts auf dem Trafalb
g. latz c die allgemeine Wehrpflicht fand geringen

nklang. Die radikale Preſſe meint, daß die früheren Aus
ſchreitungen der Suffragetten bewieſen, welch große Ma
und welch e Sympathie dieſe engliſche Weiblichken
beſaß. Am Anfang des Krieges zeigten die Suffragettes

atriotismus, wenn ſie jetzt umſchwenken, ſei es ein Bewe
afür, daß Englands Frauen nun gegen den Krieg geſinnt

ſind. Damen wie Pankhurſt verfügen über eine derar
Beredſamkeit, daß ihre Propaganda unliebſame Folgen
zeitigen könnte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Südlich des NaroczSees verſtärkte ſich das

ruſſiſche Artillerkefeuer merklich. Hſtlich von
Baranowitſchi wurden Vorſtöße feindlicher Abteilungen
von unſeren Vorpoſten zurückgewieſen.

Sturm gegen Stürmer. Die z Sitzung de
ruſſiſchen Miniſterrats geſtaltete ſich höchſt dramatiſch. Die
Verhandlungen über die Zukunſt der Duma zeigten eine
tiefe zwiſchen den Kabinettsmitgliedern. Jnnerhalb
Jahresfriſt Täuft die Legislaturperiode ab. Stürmer war
daher die Frage von Neuwahlen auf. Alle Kabinettsmit-
glieder waren darüber einig, daß Neuwahlen bei der gege
wärtigen Volksſtimmung unmöglich ſeien. Der Wahl
kampf mit den üblichen Beſtechungsſkan-
dalen würde die Revolution entflammen.
Trepow forderte darum die Einführung eines außer
parlamentariſchen Zuſtandes. Der Juſtizminiſter Chwoſtow
annte Trepow einen politiſchen Narren, denn die Be
eitigung der Duma bedeute die Revolution Trepow an

wortete: Dann rufen Sie den anderen Chwoſtow, den
kürzlich zurückgetretenen Jnnenminiſter, zurück, um die Re
polution niederzuwerfen, worauf Jgnatiew ihm einen ganz
unparlamentariſchen Fluch zurief. Stürmer nahm
laut „Tag“ einen vermittelnden Standpunkt ein, die Duma
ſei zwar läſtig, aber immer noch erträglich, daher ſei eine
Verlängerung der Legislaturperiode Praktiſch, da ja die
vierte Huma nur Wachs in den Regiernngshänden ſei.

Der Balkankrieg.
Truppentransporte von und nach Saloniki. Die

Beförderung ſerbiſcher Truppen nach Saloniki wird nach
Meldungen der „Frankf. Ztg.“ beſchleunigt, weil die Frau
oſen einen Teil ihrer Truppen von der Balkanfront möglichſtHnell nach der Weſtfront werfen und die entſtehenden Lücken

in Mazedonien durch Serben füllen wollen. Nach Meldungen
aus Korfu befinden ſich daſelbſt 16 große Transportdampfer,
meiſtens franzöſiſche, außerdem 12 Zerſtörer, eine kleine Zahl
Torpedoboote und drei franzöſiſche Dreadnou hts neueſten
Typs. Dieſe und andere ſollen in drei Geſchwadern den
Serbentransport nach Salopniki c etwaige
deutſche UBootangriffe decken. er Beginn
größerer Transporte dürfte ſich jedoch noch einige Zeit ver
zögern. Vorläufig trafen in Saloniki erſt 300 ſerbiſ
Soldaten an Bord eines franzöſiſchen Transportſchiffes e
mit Pferden, Batterien und Munition. Sie wurden nach
Chalkidike geſchickt, wo die Entente für die Unterbringung
der Serben weitgehende Vorkehrungen getroffen.

Auch portugiſiſche Truppen nach Saloniki! Ein
Athener Blatt behauptet, daß trotz der abweiſenden Haltung
der griechiſchen Regierung der Abtransport portugieſilcher
Truppen nach Saloniki vom Vierverbande durchgeführt werde.
Der Vierverband habe Griechenland angekündigt, daß nach
Saloniki ebenſo portugieſiſche wie engliſche, franzöſiſche,
ſerbiſche und montenegriniſche Truppen geſandt würden, daß
aber das griechiſche Gebiet nur vorübergehend beſetzt ge
halten und nach Beendigung der Kriegsnotwendigkeit wieder
geräumt werden würde. Das genannte Blatt bemerkt dazu,
daß nachdem Saloniki ſowie die griechiſche Küſte unter
engliſcher Herrſchaft ſtänden, die grichiſche Regierung anmicht anderes denken könne als an mündlichen, wenn auch

ſchärf gehaltenen Einſprnuch.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags erörterte
bei fortgeſebter Beratung der Kriegsgewinnſteuervorhage den



ſozialdemokratiſchen Ankrag, wonach die für die Veranlagung
und Erhebung der Kriegsvermögenszuwachsſteuer der Bundes

rſten zuſtändigen Behörden vom Bundesrat beſtimmt werden
ſollen. Der Antrag wurde angenommen. Schatzſekretär
Helfferich erinnerte im Anſchluß an die Annahme des An
trages an die Rechtslage, wie ſie bei der Beratung des
Wehrbeitrags und des Beſitzſteuergeſetzes erörtert worden
iſt. Die Verbündeten Regierungen ſtanden damals und
2 heute noch auf dem grundſätzlichen Standpunkt, daß
ie Bundesfürſten und ihre Gemahlinnen der direkten Be

ſteuerung durch das Reich nicht unterliegen. Beim Wehr-
beitrag haben ſich die Bundesfürſten und ihre Gemahlinnen
freiwillig bereiterklärt, einen nach den Vorſchriften des Ge
ſetzes zu berechnenden Wehrbeitrag zu bezahlen. Auf Grund
dieſer Erklärung konnten damals die Verbündeten Regie
rungen ſich damit einverſtanden erklären, daß in das Geſetz
eine Beſtimmung aufgenommen wurde, die vorſieht, daß der
Bundesrat die für die Veranlagung und Erhebung des
Wehrbeitrags der Bundesfürſten zuſtändigen Behörden be
ſtimint. Jm vorliegenden Falle iſt der Reichsſchatzſekretär
in der Lage, mitzuteilen, daß die Bundesfürſten und
ihre Gemahlinnen ſich ebenſo wie beim Wehrbeitrag
freiwillig bereit erklärt haben, an der Steuer
teilzunehmen. Der Aufnahme einer analogen Be
ſtimmung wie im Wehrbeitragsgeſetz ſteht alſo nichts ent

Dieſe Erklärung gibt der Staatsſekretär unter
aährung des vorbezeichneten grundſätzlichen Standpunktes

der Verbündeten Regierungen ab.
Die Steuer kommiſſion des Reichstags lehnte

den Quittungsſtempel ab und vertaägte ſich bis
um 2. Mai, um dann in die Beratung der Tabakz uer vorlage einzutreten Als Erſatz für den Quittungs

d wurde ein vom Zentrum eingebrachter und von den
ationalliberalen abgeänderter Antrag angenommen,

der eine Waren umſatz- Steuer vorſieht. Nach dem
neuen Entwurf wird der Steuerſatz des Zentrumsantrags,
1 v. 1000 vom Werte des Gegenſtandes, aufrechterhalten,
ebenſo die Abſtufungen von 10 Pf. für je 100 Mk., 1 Mk.
für je 1000 Mk. oder einen Bruchteil dieſes Betrages bei
gewerbsmäßiger Lieferung vom Jahresumſatz. Außer den
im Zentrumsantrag vorgeſehenen Befreiungen von Quittungen
über 50 Mark und über Zahlungen für geliefertes unge
münztes Gold und Silber zu Prägezwecken befreit der neue
Entwurf auch die Quittungen bei einem gewerblichen
Jahresumſatz bis zu 3000 Mark von der Steuer. Die

inter S 75 des Reichsſtempelgeſetzes einzuſetzenden Vor
chriften erhalten eine dementſprechende Faſſung. Danach liegt
ie Verpffichtung zur Entrichtung der Abgabe dem Ausſteller

der Quittung ob. Sie muß bei Aushändigung der Quittung
erfüllt werden. Die Verpflichtung zur Abgabeentrichtung
wird erfüllt durch Verwendung von Vordrucken, die vor dem
Gebrauche vorſchriftsmäßig aäbgeſtempelt ſind, oder von
Stempelinarken nach näherer Anordnung des Bundesrats.
Perſonen und Geſellſchaften entrichten die Abgabe vom
See ihres Betriebes in der Weiſe, daß ſie den
Geſamtbetrag ihrer Lieferungen am Schluſſe eines jeden
Kalenderjahres feſtſtellen. Jn dieſer Faſſung wurde der An
trag gegen Fortſchrittler und Sozialdemokraten angenommen.
Der Quittungsſtempel war einſtimmig abgelehnt worden.

Kabinettskriſe in Porkugal.
Der ſiebente Regierungswechſel ſeit dem Kriegsbeginn

e in Portugal mit dem ſoeben erfolgten Rücktritt des
binetts Almeida ſtattgefunden. Das Kabinett Almeida,

das bei Kriegsausbruch gebildet wurde, war ein Koalitions
miniſterium, in dem Verkreter der verſchiedenſten Parteien

vertreten waren. Neben Almeida fungierte als Finanz
miniſter Coſta, deſſen Anhänger erwieſenermaßen gzweimal
einen Anſchlag e en das Leben des Miniſterpräſidentenunternahmen. oſta iſt ein Sklave Englands, während

„Ameida noch vor wenigen Tagen erklärt hatte: Porlugal
werde nie zugeben können, daß die n n des Welt
rieges auch durch portugieſtiſches Blut unnütz getränkt
werden. Den unmittelbaren Anlaß zur Kriſe gab eine
Proklamation des Kriegsminiſters Generals Norton Mattos
an die Armee, in der dieſer in perfideſter Weiſe behauptete,
daß die Haltung Deutſchlands die Aufſaugung des portu
gieſiſchen und ſeiner kolonialen Beſitzungen bezwecke,
daß dieſe Aufſangung ſich ohne den Weltkrieg ſchon voll
zogen hätte, daß ein Sieg Deutſchlands unbedingt den
Verluſt der n Kolonien nach ſich ziehen würde,
Portugal mithin an ie Verteidigung ſeiner Integrität undFreiheit in den Krieg gezogen l Die Proklamation, die
in der engliſchen Ge niſcho in Liſſabon abgefaßt und von

Mattos in hündiſcher Bedintenhaftigkeit veröffentlicht worden
war, erregte den Unwillen Almeidas um ſo mehr, als die
Veröffentlichung ohne Zuſtimmung oder Kenntnis der Re
gierung erfolgte.

Jnnere Unruhen ſind wieder an der Tagesordnung.
In der Liſſabonner Kaſerne Carmo, in der die republikani
ſche Garde liegt, kam es kürzlich abermals zu einer Meu
te re i. Zur Herſtellung der Ordnung mußten Marinetruppen
herangezogen werden. t den Landtruppen und der
ſchon ganz angliſierten Marine herrſcht immer mehr wach
ſende Feindſeligkeit. Der ganze Norden des Landes iſt in
Aufruhr, und die nen muß Truppenverſtärkungen
ſenden, um ein weiteres Umſichgreifen der Bewegung einzudämmen. Hungerrevolien n Plünderungen von
Läden vervollſtändigen das anmuütige Bild der inneren
Lage Portugals, des jüngſten Bundesgenoſſen unſerer Feinde.
Ueberaus groß iſt die An g ſt der Bevölkerung in den Hafen
ſtädten vor den deutſchen Tauchbooten. Das Hafen
leben iſt zur unſcheinbarſten Geringfügigkeit herabgeſunken.
Verhaltene Erbitterung oder ſtumpfer Gleichmut beherrſcht
heute das Volk, deſſen Unabhängigkeit unter dem Druck des
engliſchen Machthungers zuſammenbricht.

Zwei Pfund Zucker pro Kopf und Monat. Nach
den e rhn e des Reichskanzlers über den
Zukerverbrauch iſt dieſer bis auf weiteres durch die Kom
munalverbände auf ein Kilogramm für den Kopf der Be
völkerung pro Monat feſtgeſetzt. Bis auf weiteres erteilt
die Reichszuckerſtelle Bezugsſcheine auf Grund einer vor
läuftgen Prüfung. Uber den n und die Verwendungvon Jugker haben die Zuckerverarbeiter Buch zu führen, aus

dem hervorgeht, in welchen Mengen und von wem ſie den
Zucker bezogen und zu welchem Zwecke ſie ihn verarbeitet
haben beziehungsweiſe wie viel ſie noch unverarbeiteten
Zucker beſitzen. Jmker haben ihren Bedarf an Zucker zur
Bienenfütterung der von der Landeszentralbehörde zu beſtimmenden Stelle anzuzeigen Wer Zur im Handel ab
gibt, hat über Bezug und Abgabe ebenfalls Buch zu führen.

Generalfeldmarſeh al v. Hüeſeler, der im Januarunter herzlicher Anteilnahme des geſamten deutſchen Volkes

ſeinen 80. Gokurtstag n trotz ſeiner hohen Jahre aberSeit Kriegsbeginn im Felde ſleht weil augenblicklich zu vor

übergehendem Aufenthalt in Berlin. Von dort begibt er
ſich wahrſcheinlich nach ſeinem nahe gelegenen Gut Harnekop,
mm dort nach dem Rechten zu ſehen und um dann wieder
auf den Kriegsſchauplas zurückzukehren.

Gegen das Verbot des Hausſchlachtens, das in
der Provinz Hannover ergangen iſt, wendet ſich eine Zu
ſchrift an die „Deutſche Tagesztg.“ deren Darlegungen die
Zuſtimmung weiteſter landwirtſchaftlicher Kreiſe finden. Es
Heißt darin Wird das Verbot nicht ſchleunigſt wieder auf
gehoben, ſo werden alle kleinen Leute, Landärbeiter, Hand
werker, Landwirte, Beamte uſw. werden darauf verzichten,
ein oder mehrere Schweine fett zu machen, denn wenn e
dieſe dann zu Höchſtpreiſen abgeben müßten, ſo hätten ſie
nicht nur viel Mühe umſonſt gehabt, ſondern auch noch bar
Geld verloren. Das Schwein, die Sparbüchſe des kleinen
Mannes, iſt ihnen genommen. Diſteln, Neſſeln, Kälberrohr
u. a. Unkräuter werden nutzlos am Wegrande reifen und die
Ahrenleſe auf den abgeernteten Feldern wird unterbleiben.
Der größte Teil dieſer Schweinefuttermittel wird verkommen,
nutzlos bleiben und etwa 1 Million Schweine werden
weniger aufgezogen werden. Die Schweinezucht wird wieder
zurückgehen. Der Züchter wird froh ſein, wenn er die vor
handenen Ferkel los iſt, und ſeine Sauen nicht weiter zur
Zucht benutzen können. Dem Landbewohner ſteht der
ſtädtiſche Markt nicht zur Verfügung, er wohnt vielleicht 10
bis 20 Kilometer von der nächſten Fleiſchverkaufsſtelle ab,
ſoll ex der früh aufſteht und ſchwer arbeitet, auch noch täglich ſeinen Fleiſch und Fettbedarf weither holen Das d
doch ihm die Lebensmöglichkeit abſchneiden. Alſo ſchleunigſte
Zurücknahme oder unbedingte Einſchränkung dieſes Verbotes,
oder üble Folgen werden nicht ausbleiben. Die „Deutſche
Tagesztg.“ ſelbſt glaubt guten Grund zu der Annahme zu
haben, daß das Verbot alsbald nach der Durchführung der
eingeleiteten Fleiſchverteilung aufgehoben werden wird.

Kein Oſterkuchen? Die Neigung, ſich auch zur
Kriegszeit, beſonders in den Feſttagen, reichlich mit Kuchen
zu verſorgen, hat die begründete Beſorgnis hervorgerufen,
daß erhebliche Mengen von dem für die Herſtellung des
Brotes notwendigen Roggen und Weizenmehl für jene
Luxusgebäcke Verwendung finden könnten. Die GroßBer
liner Gemeinden haben es daher im Intereſſe der ungeſtörten
Brotverſorgung ihrer Bevölkerung für notwendig gehalten,
das Bagen von Kuchen, ſoibeit er mit Roggen oder Weizen
mehl hergeſtellt wird, in der Zeit von Montag vor Oſtern
bis einſchließlich Mittwoch nach Oſtern zu unterſagen. Es
gilt dies auch für die Haushaltungen, denen übrigens auch
vor einem Jahre die Herſtellung von Oſterkuchen verboten
worden iſt.

Der Schutzmann als Modenrichter. Großes Auf
ſehen erregt in München ein Erlaß der Ppolizeidirektion, ber
jedem Schutzmann das Recht gibt, Damen, die nach e

einung zu auffallend angezogen ſind, auf der Straße zu
ſtellen und zur Wache zu bringen. Ein Schutzmann hat
bereits nach dieſer Anordnung gehandelt und eine Dame
auf dem Bahnhofplatz aufgefordert, ihm zur Wache zu r
Die Dame war nach neueſter Mode gekleidet, und war
außerdem gepudert. Sie mußte ſich den Puder abwiſchen
und wurde dann nach einer Verwarnung wieder entlaſſen

Kein Brennſpiritus für privaten Gebrauch. Mit
Wirkung vom 5. April 1916 hat die Spiritus-Zenträle auf
Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Jnnern die Abgabe
von Brennſpiritus zu Zwecken des Kleinhandels und zum
vrivaten Gebrauch für Leucht- und Kochzwecke bis auf wei
teres gänzlich eingeſtellt. Zum Zwecke des gewerblichen und

medizinalen a wird r an weiterhinunter Sicherung der Verwendung abgegeben. Die Abgabe
erfolgt durch die Begzirksvertriebsſtellen der SpiritusZentrale.
Nach Mitteilungen der „Voſſ. Ztg. beſteht die Hoffnung,
daß es ſich nur um eine vorübergehende Maßnahme han
delt. Außerdem macht die Jahreszeit, je mehr wir in den
I m kommen, eine erzwungene Lichterſparnis er

träalicher. e
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 13. April. Amtlich wird verlautbart 13. April 1916
Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchaupratz.

Nach wie vor unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen der Front

mit wechſelnder Stärke an.
An der PonaleStraße ſind wieder Kämpfe im Gange.

Türkiſcher Bericht.
Kufſſiſche Niederlage am UrmiaSee.

Konſtantiuopel, 12. April. Großes Hauptquartier
An der Jrakfront keinerlei Veränderung.
Eine aus perſiſchen Kriegern und unſeren Abteilungen

beſtehende Truppenmacht griff am Morgen des 8. April bei
SautſchBulak und Umgebung ruſſiſche Kavallerie an, deren
Stärke auf ungefähr 3 Regimenter geſchätzt wird und zwang
ſie, in der Richtung auf Urmig zit fliehen. Die perſiſchen
Krieger zeichneten ſich bei dieſer Gelegenheit beſonders aus.

An der Kaukaſusfront nichts wichtiges, bis auf Patrouil
lenſcharmützel. Einige feindliche Torpedoboote, die in
den Gewäſſern von Smyrna erſchienen, wurden durch un
ſere Artillerie vertrieben. Ein Wachtboot, das auf der Höhe
von Tſchekme erſchien, wurde durch einen Schuß unſerer

rtillerie getroffen. Am 9. April kamen Banditen in vier
großen Barken und verſuchten bei Kalamaka weſtlich Kuſch
Adaſi zu landen, wurden jedoch durch das Feuer unſerer
Küſtenwache gezwungen, ſich wieder einzuſchiffen und zu
entfliehen.

Erhöhung des Wehrbeitrages.
Berlin, 13. April. Nach Ablehnung des ſozialdemokra

tiſchen Erbſchaftsantrages im Hauptausſchuß des Reichstages
wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Fortſchritt

ler und Nationalliberalen ein Antrag auf Erhebung eines
abermaligen Wehrbeitrages in Höhe von der im
Wehrbeitraggeſetz enthaltenen Sätze angenommen. Hier
auf erledigte der Hauptausſchuß die für die Be
ſteuerung der Geſellſchaften einſchlägigen Paragraphen des
Kriegsgewinnſteuergeſetzes. Damit iſt die erſte Leſung des
Entwurfs beendet. Die Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes wer
den für die zweite Sitzung zuſammengeſtellt werden. Damit
beginnt der Ausſchuß die Oſterpauſe. Die nächſte Sitzung
wird am 2. Mai ſtattfinden mit der Tagesordnung Kapi-
Denn geſ. Poſtetat und Etat des Reichsamts des

nnern.

Jm März 80 Handelsſchiffe von rund 207 000
Tonnen verſenkt.

Berlin, 13. April. (Amtlich) Jm Monat März 1916
ſind 80 feindliche Handelsſchiffe von rund 207 000 Tonnen
durch deutſche Unterſeeboote verſenkt worden, oder durch Mi
nen verloren gegangen.

Die Wahrheit über die Zeppelin- Erfolge.
Der „L.A.“ meldet aus Rotterdam Nach Mitteilungen

von Seeleuten der im Rotterdamer Hafen liegenden und aus
England eingetroffenen Schiffen iſt die Wirkung der jüngſten
Zeppelinangriffe ſehr viel ſchwerer geweſen, als von engliſcher
Seite zugegeben wird. Leith, Hull, Sunderland, Neweaſtle
und Grimeby haben furchtbar gelitten. Jn Leith verurſachte
ein Zeppelin Feuersbrünſte, um bei deren Licht ſeinen Weg
finden zu können und griff dann die Hafenanlagen und den
Bahnhof an. Beſonders im Hafen wurde großer Schaden
angerichtet, u. a. wurde ein Viermaſter ſo gut wie vernichtet.
Auf dem Bahnhof wurde ein Perſonenzug getroffen und
viele Reiſende getötet oder verwundet. Eine große Spritfabrik
in Leith wurde durch Feuer gänzlich vernichtet. Bei Newca
ſtle wurde die bekannte Tynebrücke faſt vollſtändig zertrüm
mert. Ein Augenzeuge berichtet, daß durch die Angriffe in
der vergangenen Woche beſonders Grimsby ſchwer heimge
ſucht wurde. Am 3. April ſtürzten mehrere Häuſer zuſam
men. Eine Kaſerne wurde in einen Schutthaufen verwan
delt, wobei einige Hundert Soldaten getötet oder verwundet
wurden. Hull wurde nur durch eine Bombe getroffen, die
zwei Häuſer vernichtete und vier Menſchen tötete. Jn Hull
herrſcht furchtbare Angſt vor den Zeppelinen. Die meiſten
Einwohner bringen die Nacht außerhalb der Stadt in Bau
ernhäuſern oder Landhäuschen zu. Jn der letzten Zeit ſol
len in allen möglichen Orten franzöſiſche Abwehrgeſchütze mit
h n Offizieren und Mannſchaften aufgeſtellt worden
ein.

Prvvinz und Narhbaxſtaaken.
Teuchern, den 14. April 1916

Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Pa
ketkarte iſt für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 22. April
auch im inneren deutſchen Verkehr nicht geſtattet.

Einbrüche. Auf hieſigem Schützenplatze ſind in der
letzten Zeit in das Konditoreizelt und das Schießhaus mehr
fach Einbrüche ausgeführt worden. Es gelang in einem
Falle, die Täter zu ermitteln, die ihrer Beſtrafung ent
gegenſehen. Jn der Nacht zum Mittwoch drangen
Diebe in den Krugſchen Baſthof in Trebnitz ein. Sie hat
ten es hauptſchlich auf den Hühnerſtall abgeſehen. Die Diebe
ſind mit 15 abgeſchlachteten Hühnern entkommen ohne bisher er
mittelt zu werden. Schon in der vorigen Woche hatte man es auf
verſchiedene hieſige Geſchäftsleute abgeſehen, da mehrere Hofhunde,

vermuttich vergiftet, tot vorgefunden wurden. Auch in Ober
neſſa ſind in letzter Zeit mehrere Male Hühner geſtohlen
worden.

Die Frühjahrsbeſtellung iſt dank der ſchönen März
und Aprilwitterung rüſtig vorwärts geſchritten. Jn den leich
teren Bodenverhältniſſen, auf denen verhältnismäßig früh die
Ackerarbeiten aufgenommen werden konnten, iſt daher ſchon

junge Saat anzutreffen. Aber auch auf ſchwerem und naſ
ſem Boden haben die ſcharfen Luftſtrömungen austrocknend
auf die obere Erdſchicht gewirkt, ſo daß auch hier ein großer
Teil der verſchiedenen Fruchtarten der Erde anvertraut wer
den konnte. Vereinzelt iſt auch mit dem Legen frühzeitiger
Kartoffeln begonnen worden, doch ſtehen die eigentlichen Kar
toffelauspflanzungen und das Rübendrillen noch bevor. Nur
weiter günſtige Witterung iſt erwünſcht, und alle Frühjahrs
beſtellungsarbeiten werden prompt erledigt werden.

Weißenfels, 12. April. Geſtern nachmittag in der
ſechſten Stunde ertrank in der Saale zwiſchen der Robinſon
IJnſel und der Militär Schwimmanſtalt der ſiebenjährige
Knabe Kurt Weidig, Sohn des im Felde ſtehenden Bau
unternehmers E. Weidig. Obwohl der Knabe alsbald
aus dem Waſſer geholt wurde, waren Wiederbelebungeverſuche
doch erfolglos. Der Ertrunkene war beim Spielen mit
anderen Jungen auf den in der Saale liegenden Stämmen
herumgeklettert.

Schmölln, 12. April. Vor der Strafkammer des Land
gerichts zu Altenburg kam geſtern die Straftat des Reichs
bankboten Wilhelm Schmidt zur Aburteilung. Das Ergeb
nis der Verhandlung war laut „Schmöllner Tageblatt“ fol
gendes: Schmidt hatte am 15. März im Geſchäftszimmer
der Reichsbanknebenſtelle in Schmölln auf Geheiß des Bank
vorſtandes 82 000 Mk., beſtehend aus 2000 Mk. in Silber
und 80 000 Mk. in Papier zur Verſendung an die Reichs
bankſtelle Gera in einen Wertbeutel verpackt, den er dann
ordnungsgemäß verſchnürte, mit Fahne und Reichsbankplom
be verſah und poſtfertig machte. Als dann der Reichsbank
vorſtand nachmittags die Geſchäftsräume verlaſſen hatte,
öffnete der Angeklagte den Beutel wieder, indem er die
Verſchnürung durchſchnitt, nahm die 80000 Mk. Papiergeld
heraus und legte an deren Stelle zur Ausgleichung des
Gewichts 2, Brikett hinein. Dann machte er den Beutel
wieder poſtfertig. Die Verſchnürung war ſo gut hergeſtellt,
daß nichts daran auffiel. Das Gewicht betrug aber jetzt
20 Gr. weniger, deshalb änderte er auf der Fahne und im
Ausgangsbuche die 12,1755 Kgr. in 12,1555 Kilogramm
um. Sodann trug er den Wertbeutel mit anderen Seu
dungen zur Poſt, wo er unbeanſtandet angenommen wurde.
Erſt am nächſten Tage bei der Reichsbank in Gera wurde
der Diebſtahl entdeckt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
für den Angeklagten 2 Jahre Zuchthaus und verſagte mil
dernde Umſtände. Der Gerichtshof verurteilte Schmidt zu
3 Jahren Gefängnis, 5 Jahren Ehrenrechtsverluſt unter Zu
billigung mildernder Umſtände, weil Schmidt noch nicht vor
beſtraft war und offenbar in Notlage gehandelt hat.

Greiz, 13. April. Der Aufruf der Reußiſchen Geflügel
züchtervereine zur Sammlung von Geflügel für Oſtpreußen,
wo durch den Ruſſeneinfall 600 000 Stück Geflügel vernich
tet worden ſind, hat 700 Stück Hühner und Hähne ergeben,
die nach Oſtpreußen abgegangen ſind.

Schlotheim, 11. April. Jn den nächſten Tagen ſind zwölf
Jahre verfloſſen, daß die Gaſtwirt Schmidtſchen Eheleute in
Mehrſtedt ermordet wurden. Anfangs waren mehrere Ver
dächtige eingezogen, doch mußten ſie ſämtlich wegen ungenü
genden Beweismaterials wieder freigelaſſen werden. Jn der
letzten Zeit war es nun mehrfach vorgekommen, daß der
Tiſchler Hofmeiſter in Mehrſtedt in angetrunkenem Zuſtand
nach Hauſe kam, wobei er von ſeiner Frau mit handgreifli
chen Zänkereien empfangen wurde. Dabei ſoll der Mann
wie das Ebeleber Bezirksblatt berichtet, mehrfach geäußert
haben, daß ſie es mit ihm nicht ſo machen könnte wie wit



dem alten Schmidt. Die Aeußerungen kamen zur Kenntnis des
Gerichts, worauf Amtsrichter Dr. Bangert mehrfache Verneh
mungen vornahm, die zur Verhaftung der Frau Hofmeiſter
führten. Sie iſt übrigens dieſelbe Frau, die ſeinerzeit die
Aufwartung bei dem Schmidtſchen Ehepaar beſorgte und in
folgedeſſen in dem Hauſe ein ausging und überall genau
Beſcheid wußte; ſie war auch diejenige Perſon, die nach dem
Morde am andern Morgen als erſte das Schmidtſche Haus
betreten hatte.

Leipzig 11. April. Wie das Polizeiamt bekannt gibt,
ſind am 5. und 6. April in Leipzig aus einem Güterwagen
16 Fäſſer Schweineſchmalz, jedes Faß 4 Zentner ſchwer, im
Geſamtwert von 19 000 Mark, verſchwunden. Die Vorräte
waren für Oelsnitz i. V. und Plauen i. V. beſtimmt. Ob
Diebſtahl vorliegt, iſt noch nicht zweifelsfrei feſtgeſtelt.

Dresden, 12. April. Großes Aufſehen erregt in den
Dresdener Geſellſchaftskreiſen der Selbſtmord des Rittmeiſters
Kurt v. Herder. Er hat ſich durch Erſchießen das Leben
genommen. Die Urſache iſt in der Flucht ſeiner Frau zu
erblicken, die mit einem Baron durchgegangen iſt. Rittmei
ſter v. Herder, der als reicher Mann an der vornehmen Wie
nen Straße in Dresden eine eigene Villa beſaß und als Ren
tier lebte, hatte ſeine Frau vor einer Reihe von Jahren aus
Liebe geheiratet und um ihretwegen den Dienſt bei den Großen-
hainer Huſaren quittiert. Während er jetzt im Felde ſtand, wo er
ſich das Eiſerne Kreuz und verſchiedene ſächſiſche Ordenszei
chen erwarb, betrog ihn ſeine Frau und verließ ihn ſchließ
lich, nachdem ſie vorher verſchiedene Wertgegenſtände zu Geld
gemacht hatte. Rittmeiſter v. Herder kehrte erſt geſtern aus
dem Felde nach Hauſe zurück und erſchoß ſich unmittelbar dar
auf.

Leipzig, 12. April. Der Verwalter Karl Hermann Ko
ber des Rittergutes KleinZſchocher hatte bei der Getreidebe
ſtandsaufnahme mindeſtens 10 Zentner Haſer und 52,53tr.
Gerſte nicht mit angegeben, ſondern dieſe Getreidemengen
die von der Beſchlagnahme mit getroffen worden wären, heim
lich auf den Boden des Wohnhauſes ſchaffen laſſen, wo nie
mand derartige Vorräte vermutete. Der Grund zu dieſer
Verheimlichung war, die Pferde beſſer füttern zu konnen.
Kober hat denn auch vom September bis zum Dezember
1915 durch den Arbeiter Jgnaz Klack aus Roggen, Hafer
und Gerſte ein Gemenge herſtellen laſſen, und in ſolchen
Mengen an die Pferde verfüttert, daß jedes der acht Pferde
täglich anſtatt der vorgeſchriebenen drei Pfund Hafer neun
Pfund erhielt. Wegen Verheimlichung von Getreide wurde
Kober vom Landgericht Leipzig zu 500 Mk. und wegen un
befugten Verfütterns von Brotgetreide zu 1500 Mk., zuſammen
zu 2000 Mk. Geldſtrafe verurteilt, wobei ſtraferſchwerend
der Umfang der Verhehlungen in Betracht gezogen wurde,
der Arbeiter Klack kem mit einer Geldſtrafe von 10. Mk.
weg, zu ſeinem Gunſten wurde berückſichtigt, daß er den An
ordnungen ſeines Vorgeſetzten folgte, und befürchtete, daß er
im Weigerungsfalle entlaſſen und dann als ruſſiſcher Staats
angehöriger in einem Gefangenenlager interniert werden
könne.

WMerſeburg, 11. April. Ueber 1000 gefangene Franzo
ſen und Ruſſen aus dem Stendaler Lager ſind zur Verſtär
kung des hieſigen Lagers eingetroffen. Die Nachfrage nach
Arbeitskommandos ſind dem Merſeburger Korreſpondent zu
folge derart geſtiegen, daß die vorhandene Gefangenenzahl bei
weitem nicht ausreicht.

Erfolg der Wünſchelrute in Deſſau. Die Bahyriſche
Bierbrauerei Gebr. Schade in Deſſau hatte Waſſermangel und
zog infolgedeſſen den bekannten Quellenfinder Jngenieur Rich.
Kleinau aus Cöthen j. Anhalt zwecks Unterſuchung des Ter
rains hinzu. Herr R. Kleinau unterſuchte das Terrain mit
ſeiner Metallwünſchelrute und ſonſtigen Hilfsapparaten und
ſtellte in der Nähe des Keſſelhauſes einen guten Quellen
lauf mit einer Höchſttiefe von reichlich 20 Metern feſt. Die
Erſchließung wurde jetzt nach Vorſchrift des Herrn R. Klei
nau mittels ſeiner SpezialRippenfilter von den Cöthener
Tiefbohrwerken G. m. b. H. in Cöthen vorgenommen. Die
Vorausſage des Herrn R. Kleinau hat ſich glänzend beſtä
tigt, denn bei 21 Mtr. Endtiefe liefert der Rohrbrunnen von
40 cm ein Waſſerquantum von rund 2 900 ebm täglich bei
mäßiger Spiegelabſenkung lt. vorgenommenen Probepumpen
von einer Dauer von 9 Tagen. Das Waſſer iſt von beſter
Beſchaffenheit und liefert der in der Nähe befindliche alte
Brunnen nicht den vierten Teil des Woſſers. Auch hier iſt
einmal wieder erwieſen, wie wertvoll es iſt, wenn man einen
erfahrenen Quellenfinder vor Erbauung derartiger Anlagen
hinzuzieht, hierdurch wird ſchnell das Erhoffte erreicht und
werden umfütze Koſten für Ausführung von Brunnenanlagen
an geeignefen Stellen und Bohrungen geſpart.

Welsleben, 11. April. Erhängt hat ſich hier ein jun
ges Mädchen von 15 Jahren. Das Mädchen hatte Zucker
ſäure unter die Milch gemiſcht, die zum Genuß für ihre
Herrſchaft und ein ca. 2 Jahre altes Kind beſtimmt war.
Die Dienſtherrin vermutete durch das grünliche Ausſehen
der Milch, daß etwas vorgegangen ſein mußte. Durch Be
fragen geſtand das Mädchen die Tat ein. Leider hatte das
Kind ſchon davon genoſſen; es liegt krank danieder.

Permiſchkes.
Tragödie eines ſüchfiſchen Juſtizrats. Seit dem

17. März war der bekannte Rechtsanwalt Juſtizrat Putzger
in Noſſen in Sachſen verſchwunden. Man hatte ihn zuletzt
an der Mulde geſehen. Die Nachforſchungen durch einen
Dresdener Taucher waren erfolglas. Jetzt hat ein Weichen
wärter die Leiche des Unglücklichen am Muldenwehr bei der
Bieberſchen Schneidemühle gefunden und geborgen. Auf
die Herbeiſchaffung der Leiche waren 500 Mark Belohnung
ausgeſetzt worden.

Unruhen auf der Man? Jn einer offiziellen
Mitteilung der engliſchen Regierung wird berichtet, daß unter
den Kriegsgefangenen auf der Jnſel Man am 6. April Un
ruhen vorgekommen ſind. Ein Kriegsgefangener wurde durch
einen anderen angegriffen und ſuchte bei der Torwache Schutz,
andere Kriegsgefangene drangen nach der Pforte vor, worauf
die Schildwache den Befehl gab, auseinander zu gehen. Als
dieſer Befehl nicht befolgt wurde, gab die Schildwache laut
„Frankf. Ztg.“ Feuer, wodurch drei deutſche Kriegsgefangene
verletzt wurden.

Ein Jrrſinniger in der Kirche. Jn Schleiz r
ein geiſtesgeſtörter Bergarbeiter in die Stadtkirche ein unſchloß die Lire hinter ſch ab. Jn der Sakriſtei verurſachte

er dann großen Lärm, ſchlug die Fenſter ein, zertrümmerte
eine Stehlampe und verſchiedenes andere, riß aus den dort
liegenden Büchern (Bibel, Geſangbuch und Agende) die
Blätter heraus, zerſchlug einen Stuhl und ging mit den
Bruchſtücken dem herbeieilenden Kirchendiener enkgegen, auf
dieſen losſchlagend. Mit Hilfe des Sohnes des Kirchen
dieners konnte der Wütende bewältigt werden.

Eine nicht alltägliche Kriegstrauung wurde in
Wattenſcheid vollzogen. Ein in den vierziger Jahren ſtehen
des Ehepaar, das vor acht Jahren im Groll trennte und
die gerichtliche Scheidung erwirkte, war durch die ſchwere
Kriegszeit zur beſſeren Einſicht gekommen und ſchloß erneutden Ehebund Der Mann, der inzwiſchen tapfer fürs Vater

land gekämpft hatte, war zur Vornahme der Kriegstrauung
von der Truppe beurlaubt worden.

Eine eigenartige militäriſche Nachricht enthält
eine Pariſer s Es heißt da: Die zur Teilnahme an
einem Verſtärkungsdetachement beſtimmten Militärperſonen,
die deſſen Abfahrt e verpaſſen oder es unterwegs
verlaſſen, werden künftig nicht vor den Kriegsrat geführt,
ſondern diſziplinariſch beſtraft und unverzüglich an die
Niſe, geſchickt werden, wo ſie ihre Strafe zu Ende büßen
müſſen.

Die ſenſationelle Aufklärung, die der
mord in Berlin gefunden hat, n h die Offentlich
keit der Reichshauptſtadt angelegentlich. Bekanntlich hat die
un Ullmann die Arbeiterin Bahl des Mordes an der
r e, deren Leichnam in einem Reiſekorb auf dem Bahn-

of zu Stettin entdeckt war, beſchuldigt. Man behielt jedoch
die Ullmann in Haft wie auch eine Freundin von ihr, eine
23 jährige Arbeiterin Sonnenberg. Die Bahl wurde ſchnell
ermittelt und feſtgenommen. Sie war die einzige, die beiallen ihren Unſchuldsbeteuerungen ſich nicht in Widerſpruch

verwickelt hatte, und ſo wurden die beiden andern, die Ull
mann und die Sonnenberg, um ſo ſchärfer verhört, und
nach langem Leugnen legten ſie ein Geſtändnis ab. Der
Mordplan war ſeit langem vorbereitet. t wollten ſie die
Franzke erſchießen, wozu ſie ſogar in der Wohnung der Ull-mann ein Probeſchießen veranſtaltet hatten. Schleßltch

lockte man die Franzke in den Friſeurläden der Ullmann,
wo die Je ke die Bahl, ihre intime e zu finden
d ie Sonnenberg warf dann der ahnungsloſen Franzke,
ie am Tiſch e und Kaffee trank, einen Strick um den

Larie während die Ullmann ihr mit einem Raſiermeſſer die
ehle durchſchnitt und das Geſicht durch Schnitte bis zur

Unkenntlichkeit zerfleiſchte. Als die Leiche nicht gleich in den

vrauen

Korb hineinpaßte, wollte man die Beine erſt abſchneiden,
ſchließlich ſtellte ſich die Ullmann auf die Leiche und trat
das „Miſtvieh“ mit den Füßen in den Korb hinein a
war die Beute der Mörderinnen jedoch nicht, die Franzke

atte auch noch ſterbend die Kraft, leiſe zu röcheln: „Geld
kommt ihr doch nicht.“

Die erſchütternde Tragödie des Rittmeiſters
Kurt von Herder, eines Urenkels des Dichters Gottfried
Herder, hat in der Dresdener Geſellſchaft, wo ſich der Ritt
meiſter großer Beliebtheit erfreute, berechtigtes Aufſehen er
regt. Rittmeiſter von Herder ſtand früher bei den Oſchatzer
Ulanen, war im diplomatiſchen a tätig und wurde auch
Adjutant des Königs von Sachſen lernte ſchon als Ulan
die Schulreiterin Fräulein Adrian kennen, die er ſpäter nach
ihrem Abſchied von der Manege auf einer Reiſe in Kairo
heiratete. Der König willfahrte ſeiner Bitte um Nachſicht
und hob hervor, daß ihre perſönlichen Beziehungen durch die
Heirat nicht getrübt würden und ſo lebte der Rittmeiſter mit
ſeiner Gattin in ſeinem künſtleriſchen Heim in Dresden. Bei
Kriegsausbruch uns er ins Feld, und als er jetzt auf Ur
laub ſein Eheglück zerſtört fand, tötete er ſich durch einen
Revolverſchuß.
FSchneidemühl, 13. April Das Schwurgericht verur

teilte nach viertägigen Verhandlung den ehemaligen Lehrer,
jetzigen Gutspächter Weſtphal wegen Mordes, verſuchten Mor
des, ſchwerer UrkundenFälſchung, Anſtiftung zum wiſſentli
chen Meineid und Betrug unter Verſagung mildernder Um
ſtänden zum Tode, zu dauerndem Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte, 15 Jahren Zuchthaus, noch 10 Jahren Ehrver
luſt und 6000 Mark Geldſtrafe und den Angeklagten Tiſch
lermeiſter Weſtphal ſen. wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu ſechs Monaten
Gefängnis, wovon zwei Monate auf erlittene Unterſuchungs
haft angerechnet werden. Die Geſchworenen beſchloſſen, be
züglich des Angeklagte Weſtphal ſen. ein Gnadengeſuch ein
zureichen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Montag, den 17. April vormittags Nr. 1--300
Dienstag den 18. April vormittags Nr. 301 606

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kinderu) anzuzeigen

Eutlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.
Teuchern, den 13. April 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehörigen

der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in folgender Ordnung ſtatt.

werden aufgerordert, ſpäteſtens in dem auf

wird.
Teuchern den 7. April 1916.

ſchließung der Gläubiger der auf dem Grundbuchblatte Teuchern, Band 4
Blatt 185 Abteilung III Nr. 8, auf Grund des Kaufvertrags vom 28.
Dezember 1884 und der Bewilligung vom 9. Januar 1885 eingetragenen,
unverzinslichen Reſtkaufgelder von 800 Mk., von denen zuſtehen

a) dem Töpfermeiſter Wilhelm Bauer in Teuchern 175 Mk.,
b) dem Zimmermeiſter Ernſt Götze in Weißenfels und dem Berg-

arbeiter Guſtav Götze in Teuchern je 75 Mk.
gemäß S 1170 des Bürgerlichen Geſetzbuchs beantragt. Die Gläubiger

den 20. Juni 1916, vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfalls ihre Ausſchließung mit ihrem Rechte erfolgen

Königliches Amtsgericht.

Ueberraſchende Entdedung eines Mörders. Jn dem
Aufſehen erregenden Mordprozeß wegen der Tötung der
Schauſpielerin ThiesTreu vor dem Güſtrower Schwur
gericht war auch die Rede von einem geheimnisvollen, aber
ſpurlos verſchwundenen Koppelknecht, der von der wegen des
Mordes angeklagten Kallies zur Ausführung der Tat ge
dungen ſern ſollte. Alle Nachforſchungen nach dieſem Knecht
waren bisher erfolglos. Vor einigen Tage wurde in dem
Berlin benachbarten Kalkberge Rüdersdorf ein Mann wegen
verſchiedener Verfehlungen verhaftet, der ſich, wie der L.
berichtet, am Donnerstag vor dem Unterſuchungsrichter be
zichtigte, er habe den Mord an der ThiesTreu begangen.
Der Verhaftete, der Artiſt Ecaplicsk aus Werder an der
Oſtbahn, gab an, daß er nach Verübung des Mordes noch
eine Zeitlang in einem Zirkus in Hamburg tätig geweſen
ſei. Die Akten wurden zur weiteren Unterſuchung nach
Hamburg geſandt.

Durch den Wegfall der Einfuhr ausländiſcher Dünger
uud Futtermittel, ſowie durch die knappe Futter und Stroh
ernte im Jnlande iſt die Verſorgung unſerer Saaten in
den Herbſten 1914 und 15 und im Frühjahr 1915 eine
bedenklich beſchränkte geweſen. Für 1915 fehlen die Ver
brauchszahlen noch, aber die, welche das Syndikat für 1914
veröffentlichen konnte, zeigen, daß der Zaghaftigkeit der Land
wirte und des Wagenmangels halber ſogar der Verbrauch
der heimiſchen Kaliſalze zurückgegangen war. Das iſt außer
ordentlich bedenklich. denn Kaliſalze gehören unter allen
Umſtänden zur Volldüngung und tragen zanz zweifellos zu
erheblicher Erhöhung der Ernten bei, wenn ſie zu allen
Sommerfrüchten, beſonders den Kartoffeln, zeitigſt auf und
gründlichſt eingebracht werden.

e uobeee eHeueste Nachrichten.
Jn Weſten Artilleriekämpfe. Südlich des
Naruczſees wurden Vorſtöße abgewieſen.
Großes Hauptkquartier, 14. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Abgeſehen von ſtellenweiſe lebhaften im Maasgebiet hef
tigen Feuerkämpfen iſt nichts Weſentliches zu berichten.

Angriffsverſuche auf dem linken Maasufer erſtarben unter
unſerm Artilleriefeuer ſchon in den Ausgangsgräben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg wurden in Gegend von Karbunowka (nordweſtlich
von Dünaburg) und ſüdlich des Naroczſees begrenzte feind
liche Vorſtöße blutig abgewieſen.

Ebenſo blieben bei der Heeresgruppe des Generalfeld
marſchalls Prinz Leopold von Baiern Unternehmungen ruſ
ſiſcher Abteilungen erfolglos

Balkan Kriegsſchauplatz.

Die gegneriſche Artillerie war geſtern öſtlich des War
dar zeitweiſe lebhaft tätig.

In der Nacht vom 12. zum 13. April warfen feindliche
Flieger erfolglos Bomben auf Köſtendil und Bogurodica
öſtlich davon.

Türkiſcher Heeresbericht.
Konſtantinopel, 13. April. Großes Hauptquartier
An der Jrakfront keine Veränderung. Der Feind be

ſchäftigt ſich damit, ſeine Befeſtigungsarbeiten auszudehnen.
Die 3000 Toten aus der am 7. April an dieſer Front ge
lieferten Schlacht gehörten, wie eine Prüfung der Uniformen
ergab, der 13. Diviſion Kitcheners, hauptſächlich zwei Bri
gaden der Diviſion an. In dieſer Schlacht, die in unſerem
letzten Bericht gemeldet wurde und die erfolgreich für uns
endete, hatten wir 79 Tote, 168 Verwundete und neun
Vermißte.

An der Kaukaſusfront iſt die Lage infolge des ſchlechten
Wetters unverändert. Die Operationen im TſchorokTal
haben den Charakter unbedeutender örtlicher Kampfe ange
nommen. Ein Kreuzer und ein Monitor eröffneten auf
weiten Abſtand ein zeitweiliges, unwirkſames Feuer gegen
Ari Burun. Infolge der Antwort unſerer Artillerie miß
glückte ihr Verſuch, ihr Feuer näher heranzutragen.

In den Gewäſſern von Smyrna richteten ein Torpedo
bootszerſtörer und ein Kreuzer ihr Feuer auf den ſüdlichen
Teil der Jnſel Keuſten (2), zogen ſich aber, als unſere
Artillerie antwortete, zurück.
Meriko verlangt die Zurückziehung der amerikaniſchen

Truppen.
Mexiko, 18. April. Mexiko ſandte eine Note an die

Vereinigten Staaten, in der verlangt wird, daß die ameri
kaniſchen Truppen aus dem mexikaniſchen Gebiet zurück
gezogen werden und die Verfolgung Villas der Armee der
mexikaniſchen Konſtitutionaliſten überlaſſen wird.

1100 Menſchenopfer der Luftangriffe gegen
England.

Nach einer in der Feſtlandsausgabe der „Daily Mail
enthaltenen Zuſammenſtellung beträgt die Anzahl der Opfer
der Zeppeline in England vom 19. Januar 1915 bis 5.
April 1916: 1044 und zwar 325 Tote und 719 Verwun
dete. Dazu kommen an Opfern von Waſſerflugzeugen 17
Tote und 43 Verwundete, zuſammen 1104 Offiziere

20 Markt Belohnung
demjenigen, der mir die Perſonen ſo
namhaft macht, daß ich ſie gericht
lich belangen kann, welche mir in
der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts.
15 Hühner geſtohlen haben.

Trebnitt, Gut Nr. 9.
In Oberneſſa, Haus Nr. 50 und

51, ſind in letzter Zeit mehrere Male
Hühner geſtohlen,

20 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher die Diebe
ſo namhaft macht daß dieſelben ge

Aufgebot.
Die Witwe Marie Bauer geb. Krämer in Teuchern, vertreten durch

Rechtsanwalt Wünſcher ebenda, hat das Aufgebot zum Zwecke der Aus

Eine Wohnung
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen ſucht

Gröben 14.

Einen Lehrling
Fr. Hoyen, Tiſchlermſtr.,

richtlich beſtraft werden können.

Gralulationskarken

Otto Lieferent.Bonau, bei
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Bekanntmachung
betreſſend Hörhſtpreiſe für inländiſches Schweinefleiſch.

Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung zur Regelung der Preiſe
für Schlachtſchweine und für Schweinefleiſch vom 14. Februar 1916
(Reichsgeſetz-Blatt S. 99), der hierzu ergangenen Ausführungsanweiſung
vom 16. Februar 1916 ſowie auf Grund der Bekanntmachung des
Bundesrates vom 4. Auguſt 1914 über Höchſtpreiſe in der Faſſung der
Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 und der Bekanntmachung über
die Aenderung des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe und der Verordnung
gegen übermäßige Preisſteigerung vom 23. März 1916 (Reichsgeſetzblatt
S. 133) wird folgendes angeordnet:

S 1. Zu Wurſt, Räucher- und Pökelwaren dürfen bei gewerbs
mäßigen Schlachtungen nur folgende Teile des Schweines verwandt werden

1. der Kopf mit Backen,
2. die beiden hinteren Schinken,
3. die hintere Hälfte des Bauches,
4. ein Drittel des Rückenfettes.

Die übrigen Teile des Schweines ſind als friſches Fleiſch zum
Verkauf zu ſtellen.

Für die Verfertigung von Wurſtwaren git daneben die Beſchränkung
der Verordnung vom 31. Januar 1916 (ReichsgeſetzBlott S. 75).

8 2. Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis für ein
Pfund beſter Ware nachſtehende Höchſtpreiſe nicht überſchreiten:

a) Friſches Fleiſch und Fett.
(GSchweinefleiſch.)

Lende und Schnitzel ohne Knochen das Pfund 2,20 Mk.

Kamm 1,80Rücken
Bauch
Keule
Gehacktes Fleiſch
Friſcher Speck
Schmer
Friſche oder gepökelte Schweinsknochen

b) Geräuchertes Fleiſch.
Karbonaden und Schinkenſpeck
Schinken roh ohne Knochen im Ganzen
Schinken roh ausgeſchnitten
Schinken gekocht ausgeſchnitten S
Anderer Speck

r L h

e) Wurſtwaren uſw.
1. Friſche Blut und Leberwurſt
2. Geräucherte Blut und Leberwurſt
3. Zungenwurſt, geräuchert
4. Knack und Mettwurſt

5. Friſche Bratwurſt
6. Ausgelaſſenes Schmalz
7. Wurſtfett
8. Preßkopf
9. Sülze
0. Schwartenwurſt
I. Halberſtädter u. andere warme Wurſt
Entſtehende Bruchteile von Pfennigen können nach

werden.

Beim Verkauf friſchen Fleiſches dürfen nur die eingewachſenen
Knochen als Beilage gegeben werden.

8 8. Andere aus Schweinefleiſch ganz oder teilweiſe hergeſtellte
Wurſtwaren, die vorſtehend nicht benannt ſind, dürfen nicht hergeſtellt
werden.

8 4. Den Jnhabern von Feinkoſthandlungen wird bis auf weiteres
e aus Weſtfalen, Braunſchweig, Thüringen, Pommern und Holſtein
ezogene Waren zu höheren Preiſen, die aber den Einkaufspreiſen ange

meſſen ſein müſſen, abzugeben. Die Jnhaber ſind verpflichtet, auf Ver
langen des Magiſtrates oder Gemeindevorſtehers durch Urſprungsquittungen,

1

J 2,90 oben abgerundet

Rechnungen oder in ſonſt geeigneter Art nachzuweiſen, daß die Waren
von auswärts bezogen und die Verkaufspreiſe angemeſſen ſind.

8 5. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine Anwendung auf
Schweine, Schweinefleiſch, Fett, Wurſtwaren und Speck, die aus dem
Auslande eingeführt ſind. Die gewerbsmäßige Abgabe dieſer Waren zu
höheren als den in dieſer Verordnung vorgeſehenen Höchſtpreiſen iſt nur
auf Grund beſonderer Genehmigung des Kreisausſchuſſes zuläſſig und
nur in Verkaufsräumen, in denen inländiſche Waren dieſer Art nicht ab
gegeben werden.

8 6. Jn allen Verkaufsſtellen, in denen Fleiſche und Wurſtwaren
feilgeboten werden, iſt vorſtehende Bekanntmachung zum Aushang zu brin
gen.

6 des Höchſtpreisgeſetzes (vergl. auch die jetzige Faſſung des S 6 nach der

Verordnung vom 23. März 1916 (ReichsgeſetzBlatt S. 188).
Wer im übrigen den Vorſchriften dieſer Verordnung oder den anf

Grund dieſer Verordnung vom Kreisausſchuß erlaſſenen Kontrollvorſchrif-
ten zuwiderhandelt, wird gemäß 8 18 der Verordnung vom 14. Februar
1916 mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft.

Unabhängig von der Einleitung des Strafverfahrens kann die zu
ſtändige Behörde, Geſchäftsbetriebe, deren Unternehmer oder Betriebsleiter
ſich in Befolgung der Pflichten unzuverläſſig zeigt, die ihnen durch dieſe
Verordnung auferlegt ſind, ſchließen.

8 8. Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Weißenfels, den 7. April 1916.

Der Kreisausſchufßß. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht

Teuchern, den 14. April 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.
Ird- und Panarbeiter

bei hohem Lohn ſofort geſucht. An
ſchlußgleis Artillerie Depot auf Bahn
hof Wethau

Kräftigen
Mann oder Jrau
zur Arbeit geſucht

Teuchern Mineralölfabrik
Filler K Koettnitz.

Gewerbebank Teuchern
E. G. m. b. H.

ScheckverKehr, Annahme von Spar-
einlagen auch für Nichtwitglieder.
Auskunft in der Geschäftsstelle

Baderstrasse 5.
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Moine Sprechstunden sind:

Wochentags S--2, 26 Uhr
Sonntags 10--12 Uhr

Zahnarzt Ferd. Müller,
Weissenfels a. S.

Jüdenstr. 2 (Kaufhaus Joske)
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8 7. Wegen der Höchſtpreiſe gelten die Strafkäſtimmungen des 8 e

Teuchern und Amgegend.

Generalversammlung
Mittwoch, den 19. April er., abends 3 Uhr

im Reſtaurant zur Poſt.

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht
Kaſſenbericht

Vorſtandswahl.

Den Vorstand

Kartoffeldünger
offeriert preiswert
Fernſprecher 10 Paul Friedrich,

Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Einige küchtige Wohrmeiſler
für Waſſer und Braunkshlenbohrungen ſowie mehrere

Wohrgehilfen
bei hoher Vergütung ſofort geſucht

Cöthener Tiefbohrwerke G. m b. H., Cöthen i. Anh.
Spezialgeſchäft für Tiefbohrungen u. mod. Brunnenanlagen

Kino Weisse Wand, Teuchern
Sonnabend un Sonntag

gehDer odewokes

eheDas gewaltigſte Senſations und Zirkusdrama der Welt übertrifft
alles bisher Dageweſene durch ſeine überwältigend packende Hand
5 b Zu

lung. Erſtklaſſige Künſtler geben in dieſer Darſtellung ihr Beſtes,
ſo daß dieſer Schlager durch ſeine ſehenswerte Ausſtattung jedem

Beſucher ſeltene Anregung verſpricht.

2. Schlager
3 Wenn Völker streſten 3

Ein Kriegsſchlager aus dem jetzigen Kriege.
Sonntag von 2 Uhr an große Kinder und Familien

vorſtellung.

lnfolge der hohen Kosten 40 Pf. Preisaufsochlag

Um regen Zuſpruch bittet clie Direction

6 Kriegs-Sonder- KartenSonntag Palmarum geöffnet. FKonfirmanden- und Schulkinder- im Maßſtab I. 235000
aufnahmen billiger. bearbeitet vom

r Kartographiſchen Jnſtitut vonE. Burmeiſter Berlin SW 47
Preis 1, Mk.

Verlag der
ContinentalTelegraphenCom

pagnie Actiengeſellſchaft

Heh Warehierdurch unwahre Nachrichten über
mich zu verbreiten, da ich andern
falls gerichtlich vorgehen werde. Wolff's Telegraphiſches Büro (WTB)

Frau Anna Häuber Berlin SW 68, CharlottenStr. 15 b

e Zu haben bei O. Lieferenz,

)utzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe 3 3

a 60 Pfg.

Kirchliche Nachrichten
am Sonntag Palmarum (16. 4 16.)
Kollekte für Thüringer Jünglingsbd.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.
Plagemann.

Schelkan- Vorm. 9 Uhr Pr.
Leitzmann.

wen Benzin
wieder eingetroffen bei

Herm. Pohle,
Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Dettler-

Hier
4 hell und dunkel

Der Logenwirt.

an
u Stangee

M aumnh
Flitseiges

Aaszum Anbinden
empfiehlt

Herm. Pohleèe.
ff. Rieſenlachsheringe

ff. Bücklinge
warinierte Heringe

Sardinen
Bismarckheringe

Rollmöpſe
Hering in Tomakentunke

Hering in Gelee
empfiehlt

Max Dittmann.
Hexenſchuß,

Laähmung der Glieder, Ver
ſtauchung lindert ſchyell das echte

poröſen

amerikan. Peclpflater
Marke „SFontnenraſe“

aus der LVentral-
I Drogerie von

Hermann Pohle.
I Ein Sprechapparat

mir Platten ſehr wenig gebraucht
billigſt zu verkaufen

Engen Baer, Uhrmacher.
J

Druelsae hen
für Gemeinden

wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. s. W.

fertigt bei billigstem
Preise sauber und schnell
an die

Buchdruckerei
von O. loieferenz

Teuchern.

o
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Anzeigers“ für Teuchern und UmgegendWeilage zu Nr. 46 des „Wöchentlichen

Teuchern, den 16. April 1916.

Der Brauer vvn Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten.

11. Kapitel.
Graf Ludwig wütete wie ein angeſchoſſener Eber, als

ihm die bedenkliche Zuſammenrottung des Volkes in der
Stadt überbracht wurde.

„Schlagt das Geſindel nieder!“ befahl er dem Haupt
mann ſeiner Leute, als er die erſte Kund erhielt. „Stopft
den Schreiern mit Euren Hellebarden den Mund, damit
ſie ſich nie wieder erdreiſten, ſich gegen mich aufzulehnen.
Jch muß ihnen beweiſen, wer Herr in Gent und Flandern
iſt, ehe es zu ſpät wird.“
47 Aber dem erſten Boten folgten bald neue und die fol
genden meldeten in immer grelleren Farben die ſich von
Minute zu Minute ſteigernde Aufregung in der Stadt.
Dazwiſchen klang die Sturmglocke des Beffroi, welche
ſchön zu manchen Kampf und Aufruhr geläutet hatte und
vermehrte die Verwirrung noch mehr.

Schreckensbleich erſchienen die Diener und Räte des
Grafen um ſich Rat bei ihrem Gebieter zu holen, während
dieſer ſebſt immer mehr den Kopf verlor und in ſeiner Ratlo
ſigkeit die widerſprechenſten Befehle erteilte.

Ganz Gent war in kürzeſter Zeit im Aufſtande. Die
gräflichen Söldner wurden überall verhöhnt, zurückgedrängt
und da, wo ſie ernſthaft gegen die aufſtändiſchen Vürger
vorgehen wollten, in die Flucht geſchlagen. An eine ge
waltſame Unterdrückung der Bewegung, wie der Graf
von Flandern wollte, war nicht mehr zu denken. Von
einer gütlichen Unterhandlung, wozu auch einige ſeiner
Räte rieten, wollte nun der Graf von Flandern wieder
nichts wiſſen.

„Biegen oder brechen und lieber untergehen, als vor
dieſen Rebellen ſich beugen,“ knirſchte er. „Verſperrt ſo
fort die Tore, daß ſie ſich den Schädel an den Mauern
meines Schloſſes einrennen gießt ihnen ſiedendes Oel
auf die Köpfe ſchleudert den Prinzenhof Stück für
Stück auf ſie nur keine Unterhandlung keine Un
terwerfung.“

„Das rettet Euch nicht, gnädigſter Herr Graf und uns
auch nicht,“ erwiderte einer der Räte, „ſchlagen wir dieſer
Hyder tauſend Kopfe ab, ſo wachſen ihr zweitauſend neue,
Dieſes dumpfe Brauſen, welches ſelbſt die Sturmglocke
übertönt, das ſind die Worte aus all den Kehlen der Auf
rührer, die heranziehen. Dieſe Brandung kann ſo ſtark
ſein, daß ſie uns alle verſchlingt.“

Fortſetzung.

Uno immer näher kam das Brauſen, wie eine Sturm
flut, welche die ſchützenden Dämme durchbrochen hat und nun
Tod und Verderben im Gefolge, ſich weiter wälzt.
32 Die Torwachen berichteten bald darauf von einem dunk
len, unüberſehbaren Menſchenſtrom, der ſich gegen das
zräfliche Schloß, den Prinzenhof heranwälze. Der Graf
ſtand bleich, unbeweglich und mit feſt geſchloſſenen Lip
den da. Die Ereigniſſe überraſchten ihn doch und lähmten
ſeine Tatkraft.

„Noch gibt es vielleicht ein Mittel,“ fuhr der Höfling
ort. „Gnädigſter Herr, Jhr müſſt jedes Mittel zur Ret
ung verſuchen.“

„Welches Mittel ſollte das ſein fragte der Graf mit
gerunzelter Stirn.

„Die Stadt vorläufig verlaſſen nnd zwar auf einem
Weg, der noch nicht verſperrt iſt.“

„Alſo Flucht! Ein Graf von Flandern fliehen vor
verfluchtem Geſindel, welches ſich gegen ihn empört.“

„Warum nicht gnädigſter Herr Würdet Jhr es für
ſchimpflich halten, vor einem Tiger zu fliehen, der Euch
unverhofft in den Weg trete Und gleicht dieſes aufrüh
reriſche Volk in dieſem Augenblick nicht einem Tiger, ja
mehr noch wie einem Tiger Entſchließt Euch, gnädigſter
v Graf. Vielleicht in kurzer Zeit iſt es auch dazu zu
pät.“

„Ruft mir den Hauptmann,“ befahl der Graf nach ei
nigem Beſinnen „und auch Willems, den Anführer der Tra
banten. Pech und Schweſel über dieſe aufrühreriſche
Stadt! Jch will meine Seligkeit opfern, wenn ich mich für
den heutigen Tag und die mir angetane Schmach nicht
räche.“

Es dauerte nicht lange, da erſchienen die ſchleunigſt
herbeigerufenen Männer vor dem Grafen.

„Wie lange vermag ſich der Prinzenhof gegen die
Aufſtändiſchen zu halten fragte der Graf den Hauptmann
barſch.

„Kaum eine Stunde, wenn ſie ernſtlich zum Angriff
übergehen,“ war die Antwort.

„Die Zahl der Aufſtändiſchen wächſt von Minute zu
Minute. Sie wachſen förmlich aus der Erde weiß der
Himmel, woher ſie jetzt nun mit einem Male alle kom
men.“

„Jſt einer von den Ausgängen des Schloſſes im Au
genblick frei

„Durch den weſtlichen Ausgang möchte es noch ge
lingen, ins Freie zu gelangen, wenn Jhr dies beabſichtigen
ſolltet anädiaſta Serr entgegnete der Hauptmann. Die

Flut wälzt ſich von ſten her Aber jede Minute länge
ren Verbleibens kann auch dieſen Ausgang noch ver
ſperren.“

„Eilt, gnädigſter Herr, eilt um des Himmels Willen!“
rief einer der Räte ängſtlich, der an ein Fenſter getreten
war und einen Blick in das Freie geworfen hatte. „Um
aller Heiligen Willen, ſie ſind ſchon am Prinzenhöf ſie
erheben drohend die Waffen herauft“

Die Gefahr war wirklich für den Grafen ſo nahe ge
rückt. Vor ſeinem Schloſſe dem ſogenannten Prinzenhof,
drängte ſich die Menge Kopf an Kopf. Wirre Stimmen
in allen Tonarten riefen nach dem Grafen, und als dieſe
Rufe vhne Erfolg blieben, folgten wilde Drohungen da
rauf und man machte ſich auf den Angriff bereit, als keine
Antwort nichtneinmal ein Lebenszeichen aus dem Schloſſe
kam.

„Vorwärts, immer vorwärts l riefen die Hinteren den
Vorderen zu. „Stürmt die Tore, brecht ſie auf, macht die
Zwingburg der Erde gleich und den Worten folgten als
bald auch die Taten,

Gewaltige Axtſchläge prallten gegen das eiſenbeſchla
gene Haupttor, daß dasſelbe in allen Fugen krachte, und
die Schläge weithin hallten. So leicht war es aber doch
nicht und das Tor hielt lange Stand, bis die erſte Bre
ſche in dasſelbe geſchlagen war und der Weg in das
Schloß frei dalag. Und nun flütete die Menge durch dieſe
erſte Oeffnung, durchbrach das Fallgitter, das ihnen zu
nächſt noch den Weg verſperrte und ergoß ſich in die
inneren Schloßräume. Aber dieſe waren menſchenleer.
Nirgends Widerſtand das Schloß ſchien von ſeinen Be
wohnern verlaſſen

Nun verbreitete ſich auch bald das Gerücht von der
Flucht des Grafen. Es wurde von den Wenigen, die
zurückgeblieben waren, beſtätigt und goß nur noch Oel in
das Feuer.

War der Graf, auf deſſen Perſon es ja in erſter Li
nie abgeſehen war und dem zunächſt der entfachte Groll

der Menge galt entkommen, ſo wollte man ſich wenig
ſtens an den zurück gebliebenen Helfershelfern, an den
falſchen Ratgebern rächen. Während ein Teil dereinge
drungenen Empörer alles im Schloſſe zertrümmerten, was
nicht feſt genug war, um der Zerſtörungswut zu wider
ſtehen, eilten wieder andere durch alle Räume, um den
Anhang des Grafen feſtzunehmen, um dieſen dann ſpäter
vor ein Volksgericht zu ſtellen.

Aber nicht alleine im Schloſſe wütete die empörte



Volksmenge, auch in alle Teile der Stadt ergoſſen ſich
Teile des Wenſchenſtroms, um wie auf Verabredung die
franzöſiſch geſinnten Bürger, deren Namen ja bekannt
waren und ſoweit es noch nicht der Fall bald Einer dem
Anderen ſie als Loſungsworte zurief, aus der Stadt zu
vertreiben,

Es ſchien wirklich, als ſollte in wenigen Stunden die
reiche, blühende Stadt dem Untergange geweiht werden,
nur weil Parteigunſt und Haß die Brandſackel auf dieſe
Stadt geſchleudert hatten, um einen ſchwer zu löſchenden
ſag innerhalb der Mauern der Stadt Gent zu ent
achen.
49 Der Brauherr, war im Anfange auch bei der Menge
geweſen die gegen den Prinzenhof zog und zwar in
der vorderſten Reihe, da er nicht alleine darch große Re
den, ſondern auch perſönlich ſeinen Mut beweiſen wollte.

Als er aber hörte, daß der Graf geflohen war, da begab
er ſich mit ſeinen vertrauteſten Freunden ſofort zurück auf
das Rathaus, um den dort anweſenden Beamten zu ver
künden, daß die Herrſchaft des Grafen Ludwig von Nevers,
ſeither Graf von Flandern, aufgehört habe, ſein Regi
Feyt über die Stadt mit dem heutigen Tage zu Ende
ei,

Dieſes war das Erſte, was Jakob von Artevelde ver
kündete. Daran knüpfte er aber ſofort die weitere Mit
teilung, daß die Stadt nunmehr unabhängig geworden
ſei, daß aber nun auch der Rat derſelben von allen der
Bürgerſchaſt feindlich geſinnten Elementen gereinigt wer
den müſſe. Es ſei infolgedeſſen eine völlige Erneuerung
an Haupt und Gliedern notwendig.

Die den Brauherrn umdrängenden Anhänger brachen
bei ſeinen Worten in hellen Jubel aus und ſtimmten ſei
nen Worten in allen Punkten bei.

„Nieder mit dem alten Rate!“ ſo riefen die Freunde
des Brauherrn nunmehr. „Es lebe Jakob von Artevelde,
das neue Oberhaupt unſerer Stadt Gent.“

Es bedurfte einiger Mühe des ſo Gefeierten und zu
einer neuen Würde Vorgeſchlagenen, ehe er ſich durch
i mit der Hand die nötige Ruhe zu verſchaffen
wußte.

Freunde, Bürger der Stadt Gent,“ begann er dann.
„Jch bin ſtets mit Euch und für Euch geweſen, insbeſon
dere wenn es galt, in ſchweren und bedrohlichen Zeiten,
die Rechte unſerer Vaterftadt nach allen Seiten hin zu
verteidigen und werde dies auch fernerhin tun, bis zum
ketzten Atemzug, ſolange ich noch mit ungebrochener Kraft
unter Euch zu verweilen vermag.

„Wir wiſſen es und darum vertrauen wir auf Euch,“
ſagte Einer der den Brauherrn umgebenden Männer und
die Beifallsworte bezeugten, daß er im Sinne aller ge

wrochen hatte. a
(Fortſetzung folgt.)

Der Heekrieg.
Jm Seekrieg erzielen wir wachſende n Die

Engländer e täglich den Verluſt von Handelsſchiffen zu
beklagen und leiden nebſt den Ententegenoſſen unter dem
Druck zunehmenden Mangels an Schiffsraum, unter dem
die r in en er Weiſe ſich verteuern und die

reiſe zu ſchwindelerregender Höhe emporſchnellen. Die
offnung, durch feige e e Amerika zu e
n gegen Deutſchland zu beſtimmen, wird Englandwiederum dann müſſen denn die ebenſo offene wie klare

Antwort, die das Auswärtige Amt auf alle AnfragenAmerikas über die SchiffsUntergänge der jüngſten Je
erteilt hat, muß den Praäſi Kuten Wilſon von der Gerechtig

keit und Menſchlichkeit der deutſchen Seekriegführung über
zeugen. Die einwandfreie Darſtellung der deutſchen Re
gierung liefert auch den unwiderleglichen Beweis dafür, daß
es häufig treibende engliſche Seeminen ſind, denen Handels
ſchiffe zum a fallen, und daß dieſe Minen gerade in den
von Amerika beanſtandeten m un aller Wahr
ſcheinlichkeit nach in Betracht kommen. Jm Bewußtſein
unſeres guten Gewiſſens können wir jedenfalls Amerikas
e r in voller Ruhe abwarten; denn Recht muß
ſchließlich Recht bleiben, auch jenſeits des Ozeans.

Serbiſche riegsgefangene als Einvrecher. In
Aldein bei Bozen wurde bei einem Landwirt eingebrochen
und eine Seite Speck, zwei rh ein Sack mit Weizen
und verſchiedene andere Sachen geſtohlen. Als Täter wur
den zwei ſerbiſche r s verhaftet. Unglaublich
aber wahr iſt es, daß die beiden innerhalb eineinhalb Tagen,
die ſeit dem Einbruch verfloſſen waren, 10 Kg. Speck und
14 Kg. Zucker vertilgt hatten. Jn ihrem Beſitz wurden ein
halbes Dutzend große Meſſer, ein Beil, mehrere zerrupfte
Hennen und eine Anzahl Schlüſſel gefunden.

König Albert von Belgien hat nach einer Amſter
damer Meldung der „N. Zürcher Ztg.“ ſeine Schweſter, die
Herzogin von Vendome, veranlaßt, dem in Paris erſcheinen
den belgiſchen Flüchtlingsblatte „La nouvelle belgique“, das
für ein Großbelgien eintritt und auch antiſemitiſche Ten
denzen verfolgt, ihr Patronat zu entziehen

Die ruſſiſchen Preßſtimmen über die Kanzler
rede ſickern erſt allmählich durch. Die Blätter meinen,
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn beabſichtigen, Polen zu
behalten, ohne die geplante ſtaatliche Form anzugeben. Das
Schweigen über die Autonomie und die Benutzung des bei
den Polen ſo unbeliebten Ausdrucks wie Weichſelgebiet be
e daß die deutſchen Anſprüche Rußland bedrohen und

en Polen nichts verſprächen. Bethmann ſage auch Belgien
keine angenehme Zukunft voraus. Deutſchland beabſichtige
die nationalen Gegenſätze Belgiens auszuſpielen. Die Mög
lichkeit ſei nicht r daß hinter den Worten, die
der Anwendung einen weiten Spielraum laſſen, eine Kom
bination verſteckt ſei, an der auch Holland beteiligt ſei. Der
walloniſche Teil Belgiens intereſſiere weniger h als
die rheiniſchen Jnduſtriellen. Da über den Balkan kein
Wort gefallen, ſei zu vermuten, daß hierüber mit Oſtexreich
Ungarn noch keine Einigung beſtehe. Die Rede des Reichs
kanzlers ſei eine ermutigende Fanfare, aber auch nichts weiter.

Mars nnd die Muſen. Ein von der Front
chreibt laut „Köln. Ztg.“ in einem Feldpoſtbriefe: Dieſe

oche hörte ich im Stadttheater in eine ſehr gute
idelioaufführung, im Zwiſchenakt die LeonoreOuverküre
r. 3. uſikaliſch glänzende Vorſtellung. Muſtkleiter:

Furtwänger aus Mannheim, Mitwirkende nur gute Kräfte
von erſten Bühnen. Jch bin noch ganz erfüllt davon. d

iſt jeden Abend Theatervorſtellung, nur für Deutſche.
Nach Schluß der Vorſtellung elektriſche Bahnen und Eiſen
bahnzüge, direkt in die Frontſtellung. Jſt das nicht f.
artig Die Leute werden vielfach kompagnieweiſe beurlaubt
zum Theaterbeſuch, T als Belohnung für einen am Tage
vorher ausgeführten Sturm oder für einen abgewehrten An
griff. Und mit welcher Andacht ſie, die oft wochenlang
nichts gehört haben als Gewehr und Geſchützfeuer, dann
da ſitzen und der weihevollen Muſik lauſchen. Einfach rüh-
rend. Jch möchte nur wiſſen, ob das auch bei unſerm Gegen
über vorkommt oder ob das nur bei uns gepflogen wird,
bei den Boſches, Hunnen und Barbaren

Japan und Amerika. Die Jntereſſen Amerikas und
die der Japaner entwickeln ſich wie der Bürgermeiſter von
Neuyork einem dortigen Blatte zufolge laut Frankf. Ztg.“
ausführte, mehr und mehr zu einem Konflikt im
Stillen Oze an. Für die Vereinigten Staaten beſtehen
zwei Möglichkeiten, ſich für dieſen Tag vorzubereiten die
eine Möglichkeit iſt, daß wir, militäriſch und ökonomiſch
vollſtändig gerüſtet, folgende Erklärung über die Philippinen
frage abgeben: Wir wollen den Philippinen die wohl
wollendſte Verwaltung geben, wie ſie die weiße Raſſe in
irgend einer Kolonie anwendet. Japan ſoll auf den Philip
pinen vollkommene Handelsfreiheit genießen, ſoweit ihm dies
auf Grund ſeiner bürgerlichen Rechte zukommt. Dieſe Zu
ſage machen wir Japan nicht, weil wir Japan fürchten,ſondern weil wir es ren und weil ein wirtſchaftliches Be

dürfnis für Japan vorliegt. Der andere Weg, den wir
gehen können, und den wir obgleich er weniger groß
artig iſt ſicher gehen müſſen, wenn wir nicht genug
Energie entwickeln, um uns zu einer Weltmacht herauszubilden, t der, deß wir den Japanern die Philippinen für

einen beſtimmten Betrag r Harthergigt O
Engliſche Heuchelei un artherzigkeit. gs

amerikaniſche Rote Kreuz hatte ſich vor Monaten an dis
egierung mit der Bitte gewandt, Lebensmittel

ie h d lniſch ält. ſſien an bie hungernde polniſche Bepölkerung paſſierena deren Shaten in ben t
en, n des vorigen

ommers und namentlich von z e chenden
T a zerſtört worden waren. Asquith verſprach unterheuh eriſchen Worten die Erlaubnis zu erteilen, wenn

Deutſchland und h Gargantien dafür leiſteten,
daß bie e et en Lebensmittel auch unge

den Polen zugeführt würden. Von Wien undexlin aus wurden z nſchten Zuſagen umgehend er
tellt. Inzwiſchen ſind Monate vergangen: aber die Polen
warten noch immer ver r Lebensmittel aus Amexikg.
Sie wiſſen nun wenigſte i wem ſie ſich für die Vor
enthaltung verſprochenex Hil S aben. De
land tut inzwiſchen ſaner Macht ſ.
Nat der Nalen zu lin dern. e
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Berliner Illustr.-GeAdmiral Eduard von Capelle.



e Frauen
Zigaretten rauchend vor einer Dorfhütte.

Serbiſche Soldoten,

die gefangen abtransportiert werden.

Serbiſche Dorfbewohner Aus Serajevo. Phot. Franbi
vor der Hütte des arbeitenden Dorfſ Stellmachers. Gemüſeverkauf in den Straßen,

J m d
Phot. prantSerbiſche Vauernfamilie vor ihrer Wohnhütte, Montenegriniſcher e in Hirtentracht.



Bosniſcher Pferdejunge in Serajevo, Not Fran Holzverkäufer in Serajevo, et Fran

Phot. Frankl g. Frankl
gen (Mohammeds Gehurietag in Serajevo, Montene r Niederw

Bosniſche Mohammedaner im Flur der Vagovamoſchee. und Baternng von eanſt



Teilanſicht von Skutari. Die Oſterreicher in den Straßen der Stadt, et rin

m S z

n

42 em Bomben in Verſchlägen,

Phot. Frank]
Eine öſterreichiſche Landſturm Arbeiterkolonne paſſtert die franzöſiſche Geſandtſchaft in Cetinje.



W te

Rijeka, die herrlich gelegene Sommerreſidenz des Königs Nikita von Monkenegro. ot. Man

Phot. Frankl Phot. FranklDer Kühler eines öſterreichiſchen Automobils wird Handgranaten und Minenwerfer auf dem albaniſchen

ausgebeſſert, Kriegsſchaulatz.

v e 7 h
c S

Erbeutete und abgelieferte montenegriniſche Geſchütze vor dem Arſenal in Cetinje.
Phot. Frankl



Deutſche Artillerie Soldat mit dem Eiſernen Kreuz 1, Klaſſe
auf dem Vormarſch in Feindesland, nach der Auszeichnung inmitten der Offiziere

4

G

Granatenwirkung an einem Hauſe an der Weſtfront,



e

S

r

t h t
Serbiſche Gefangene et rn Deutſch Fedtachen

werden in der Boche de Cattäro eingeſchifft. auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaßze in vollem Betrieb.

e r 7 J S

r r ntermenergenen
n

Ergänzungsrätſel. Kreuz Rätſel, Auflöſungen aus voriger Nummer
J e e de e Auflöſung des Verwandlungsrätſels:Sieht mit ſeinem ſpiel, wie die —rofe 1 Jrene, Opal, Helm, Agnes, Napier,und „fahne ſich dreht, Rektar, Ethik, Star, Bilſe, Roman, Alpen,S über eingetretene r rn z Hera, Murat, Stroh Johannes Brahms.
-—hunde tituliert er die igen Müllergeſellen, e r AtfelgDie mit der e die Säcke hinaufſchnellen, Auflöſung d in ters
Während die müllerin aus —eiern 5 Magd a Lena; Magdalena.

ſpaniſchen fabriziert, Auflöſung des Ergänzungsrätſels:Und ſich gleichzeitig an —beuteln delektiert! Valuſtrade, Vormund, Lieschen, Beſen,(Die Gedankenſtriche ſind durch gleichlautende Die Zahlen ſind durch Silben zu er gngrft, en boſen, re Lodeln,

Wörter zu ergänzen.) ſetzen, ſo daß bedeutet Bveitrag, Fleiſch, Schacht.
1e-4 ein Luſt und Liebe machen jede Arbeit leicht.

Diſtichon, n Sugetier Aufköſung des Bilderrätſels;2—5 Wetter Exſcheinung,55 brauchſt t J t Dein Haus, 351 de eyſte an uns Zu Gott das Herz, dem Feind die Fauſt,
wetze manche Scharte aus, 4—-3 Gewäſſer, Auflöſung der Strei lzIch mahle Dein Getreide, 4—5 Teil W Schiffes. flöſung der Streichholz- Aufgabe

Ich mach als Schmuck Dir Freude.
ie ſchönſten Bilder formeſt Du aus mir, S

Und oft erſchein ich wertlos Dir.
Umſtellrätſel,

Wandelrätſel. Gib einen vierſilbigen weiblichen u 7
Mit a umſchließt's manch' ſüßen Kern, Namen an und verwende die einzelnenDen mögen viele Kinder gern Buchſtaben desſelben durch Umſtellen zu
Wit u auch bildet's eine Hülle, einem anderen vierſilbigen weiblichen
Die birgt nur Wiſſenſchaft in Fülle. Namen e



Von der Hundertzjahrfeier des I, Rheiniſchen Feld Artillerie Regiments Nr, 8
am 29. Februar 1916 in Coblenz.

Ruſſen transportieren über ſchwieriges Berggelände Verwundete. Phot Fran
Herlag und Kupfertiefdruck der Hofbuchdruckerei Hermann Bergmann, Berlin W 48. Far die Redaktion verantwortlich Ernſt Rubten. Berlin NWV 23. Sämtliche

Abbildungen ſind von den zuſtändigen Stellen genehmigt. Jede Nachahmung und Nachdruck aus dem Inhalt iſt verboten.
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